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2vvei Brennpunkte 6er V̂interokkensive
Harte ^ d « edrkSmpte rvtscden Nmeosee un«I kionlscdem l̂eerdusea —kieueVorstSbe im kaum von vajepropetrovsll

L » r e » d e r >cd i üer st § pr « S8«
»>6 Berlin,  l Februar Die Winterschl « cht

im Osten ist ie»> Mitte Januar mu ihre«
Schwergewicht nach »e« Nordadlchnitl umgr-
sprangen , wo sich au » „ nächst nur beschränkten
Offen sivstößen der Low,et » Kampihandlangen
von äußerster Heiligkeit und Stärk « entwickelt
haben Angesicht » des mit ledeui Tag noch stei¬
genden iowienschen Einjatzes muh man den Ge-
danken «uigedra »ah dir Auslösung des An-
griss » im Raum zwischen Ilmensee und Lenin¬
grad eine bloße Verlegenheit «, oder Ablenkunqs-
aktion darstelti . hinter der nur begrenzte tak¬
tische Absichten stehen Wenn auch der Feind zu-
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nächst mit der Verlagerung «einer Angriffe den
Zweck verfolgte das Scheitern seiner « üdossen-
sive mit ihrem wirklich großen strategischen Ziel
nicht zum Ausgangspunkt iür deutsche Gegen¬
maßnahmen werden zu lassen , jo Hai dir seitdem
riugeirrteiie Aussegnung de» Äugriffsiulternctz - ,
mens ^ im Norden doch zu verstehen gegeben , daß
die Sowicts »ssenbar ihren alten Plan eines
Durchbruchs zur Ostsee wieder « ojgegrissen
haben.

Aus dem Nahziel . Leningrad aus der Neich-
weue der oeunchen BclggerunpSartillerle zu
bringen und die Verbindung nach Moskau srei-
zukänipsen . ist bas Fernziel geworden , durch
eine gewaltige Zange die geiamie deutsche Nord-
froni aus den Äugeln zu heben oder >m Gebiet
zwischen Ilmen - und Peipusiee zu erdrücken
und »ich dadurch bas Tor ln den baltischen
Raum zu önnen

Die gefährlichsten , aus eine Umfassung und Ab-
lchneidung oer ücunchen Froniooriprünae gerich¬
teten sowjetischen Angriffe stnd durch den recht-
zeitigen Entschluß der Heeresgruppe Nord , die
Durchbruchsstöße in verkürzten 'Abwehrstellungen
anizuiangen . oorläuiig zwar gescheuert . Der
Feind icheink aber entschlossen zu lein , aus diese
örtlichen Erfolge bauend , der Schlacht den Cha¬
rakter eines aus entscheidende Ergebnisse abgc-
stellien Unternehmens zu geben Unverkennbar
ist der feindlich Plan , die Hauptangriske gegen
die zahlreichen Verkehrszeniren zu richten nnd
sich in deren Besitz zu setzen, um die bcul 'chen
Umgruppierungen zu behindern und nach Mög¬
lichkeit überhaupt di« Verbindung zwischen den
einzelnen Froniabichnilten zu durchichneiden.
Das Kampfgebiet ocrfüa , aber über ein oerhält-
nismäßtg dichtes , iett langem den deutschen Ab-
wekrerivrdernisscn angepeßrcs Berteidigungs-
netz, io daß sowohl in der Längs - als auch in der
Oiierrichunp der deutschen Führung die notwen¬
dige Beweaunassreide ' t zur Versüung steht.

Das Kampsgeichehen am Ilmense -- und am
Finnischen Meerbusen wird durch den Wehr-
machkberichi als lehr hart und chwcr bezeichnet.
Das von den Sow,elS gewonnene Gelände dürfte
kaum nennenswerten Militärilchen Wert be¬
sitzen nachdem die Einschließung Leningrads
infolge der Zurücknahme der deutschen Linien
nichi mehr besteht Trotz der ungeheuren An-
spaiinung die eine w iorcierle Kampsführnng
Iür y,e deuiiclfe Abwehr beding !, „ nd ungeachtet
der Ueberuiachi an Truppen und Material , die
der Feind rücksichtslos in di« Schlacht wirst , Hai
aber auch der deutsche Soldat an der Nordsront
den Sowiei ? den Weg zu einem echten Schlacht-
ersolg verwehr ! und ihm die Voraussetzungen
verweigert . ^ >e allein dem Feind eine Verwirk¬
lichung seiner Pläne erlauben würden

Wohl hielten unsere Truppen — wie daS
AKW gestern abend mitieilie — dem schweren
Druck gegen den Brückeukops Iamburg  stand,
doch konitien sie nicht verh .nd.ern . daß der Feind
i>>dl ch Wolosiowo  einen schmalen Keil vor-

Kämp e bei den MarkchaN -Ittfeln
Tokio . ZI Januar Das Kaiserliche » Haupt¬

quartier gib « bekannt , daß starkeseindliche
KrZs,  x Morgenstunden des Sonntags
japanische Stellungen aus den Marsch all -In sein
ongreisen Japanische Armee - und Flottenein¬
heiten seien in heftige Küwpsc mit dem Feind
verwickelt

schob, den er zu vertiefen und zu verbreitern
sucht. Dir sich über Gattschina  nach Süden
vorarbeitenden feindlichen Verbände machten
ober ebenso wie die von Osten her über die
Bahnlinie Leningrad —Tichudowo angreifendcn
bolschewistischen Truppen nur geringe Fori-
ichrirre , kzg sie immer wieder aus Sperrstellun¬
gen stießen , die sie zu kostspieligen Angriffen
oder zeiiraudcnden UmachungSversuchen zwan¬
gen Auch die westlich Nowgorod  am West¬
user der Luga vorsühlcndcn feindlichen Trup¬
pen wurden von SichernngSkrästen ousgrsangen
An dem ganzen Fronlbogcn zwischen der Buch!
von Koporjc  und dem Ouellgeoiei der Luga
dauern die Abwehrkämpse mit steigender
Wucht an

Neben den bisherigen Schwerpunkten der
Winierschlacht im Osten entwickelten sich neue
Kämpfe >m Raum Saporoshje - Tnepr-
opelrowsk  Nach dem Scheitern ihrer wochen¬
langen Durchbruchsversuebe gegen den Brücken¬
kopf Nikopol und entlang der Bahn Dnjepr-
opeirowsk —Cherson setzten die Bolschewisten nach
Umgruppierung ihrer Kräfte ihre Vorstöße zur
Abschnürung des Frontbogens von Caporoshje
von Osten und Norden an Die westlich Sapo-
roshfe geführten Angriffe in NegimeutSstärke
hauen nur örtlichen Charakter und scheuerten
im Abwehrfeuer . Von Norden her griff der
Fenid . tedoch mit etwa acht von zahlreichen Pan¬
zern und Schlachtsliegern unterstützten Schützen¬
divisionen nach ungewöhnlich heftiger Artillerie¬
vorbereitung an . Außer an der Bahn Dnjcpr-
opeirowsk —Cherson bildete sich ein zweiter
Brennpunkt an der weiter nördlich liegenden
Strecke Dnsevropetrowsk —Kriwoi Nog.

Zwischen T >cherkassy  und südöstlich Belaia
Zerkow dringt der Feind vor mit der Absicht,

unsere noch- am mittleren Dnjepr stehenden
Kampfgruppen auszumanöverleren . Der Wchr-
machibericht teilt mit . daß hier deutsche Panzer¬
verbände eingesetzt worden sind , die dem Feind
ichwere Verluste zugesügt haben.
—Die südwestlich Pogrelnschisch « nnd südöstlich
Shaschkrw begonnenen denlichen AngrissSunter-
nehmrn erreichten nunmehr ihr « Zie -e. Die bei¬
den S i o ß k« i l r v 'e r e i n i a le n s >ch nach Ab¬
wehr feindlicher Gegenangriffe und schufen eine
nene nach Norden vorgeichobenc Hauptkampf¬
linie . St « ' zerschlugen dabei starke zu Turch-
brnchsveriuchcn nach Süden bereitgestellle feind¬
liche Kräfte . Tie unter Führung des Pfenrrals
der Panzertruppcn Hnoe  stehenden Verbände
de» Heeres und der Waffen - ss brachten dem
Feind erhebliche Verluste bei . Außer den zehn
im Wehrmachtbericht als stark angesch .agen ge¬
meldeten sowsetischen Schützendivisionen hatten
noch vier weitere Divisionen und eiu motorisier¬
tes Korps sehr hohe Ausfälle.

London peinlich berührt
Von vvrrrer Lektiner Lrliklltleltiiiix

t-ck. Berlin . 1. Februar . Die Engländer haben
mir Betroffenheit scststellcn müssen , daß unsere
Luftwaffe trotz ihrer außerordentlich starke»
Tätigkeit im rasten , im Mittelmeer und bei der
Luftverteidigung auch die Krafl zu ichwere»
Lssenslvichlägeu gege » England  be¬
sitzt. Aus englischer Quelle sickern >etzl allmäh¬
lich erste Angaben über de» überaus schlagkräf¬
tigen Angriff «egen London  durch , der im
übrigen für die britische Hauptstadt deo 701.
Alarm im Lauf dieses Krieges , bedeutete . AnS den
Augenzeugenberichte » ergibt sich, w .nu sie auch
offensichtlich von amtlicher Seite stark abge-
brrmft waren , dennoch , daß die Londoner sich in
peinlicher Weise an die „deutschen Blitzangriffe"
während der Schlacht um England gemahnt füh¬
len . Cs wird cingestande » , daß die sehr starken
deutschen Kräfte in mehreren Wellen  aus
zwei oder drei verschiedenen Richtungen nach
London .hererngrkommen seien , daß der Himmel
über London „ in ein Meer von deutschen Leucht-
ichirnien verwandelt " schien und das die Themse-
stadt von dem „riesig großen Feuerschein gewal¬
tiger Explosionen " erhellt gewesen sei.

/ Von Professor Or . L «i xen kr » II r , ^ lirrbure

Was ist Deutschland ? Was ist Europa ? Alfred
Kirchhofs , der 1907 gestorbene Hallenser Geo¬
graph , hat behauptet : .Kurvpa ist ein in sich
geschlossenes System von Ländern , folglich ein
Erdteil ." Hermann Llegemann  stellt in fei¬
ner l932 unter dem Titel „Deutschland und Eu¬
ropa " erschienenen Zusammenschau deutscher Ge¬
schichte von den Uranfängen bis zur Zeit nach
dem ersten Weltkrieg unseres Jahrhunderts fest:
„Europa ist k e i n für sich abgesetzter Erdteil,
und seine Verbundenheit mit Asien ist unlöslich.
cS Lleibt Asien verhaftet , wie man auch die inter-
kontiuentale Grenzlinie ziehe ." Der Begriff
„Europa " ist also umstritten , üud fassen wir den

Die große „Luftschlacht um Berti » "
stleoe stob « ^ d« !>uL « tb1eo trotz starker ^retterorüLixor Hvbinckeruntz

V » » uoreier v « ili » « r Srdri1tielt »i » x
r <1. Berlin . 1. Februar . In ihrem Vernich-

tungSwillen gegen daS deutsche Volk haben die
britisch -amerikanischen Terrvrocrbrecher in die¬
sen Tagen den Lustkrieg zu einem Höhepunkt
gesteigert . Unter dem Aufwand stärkster Bomber¬
kräfte versuchen sie vor allem , die „Schlacht um
Berlin " in dem von ihnen gewünschten Sinne
zu entscheiden . So erlebte die ichickialsgeprüste,
lapsere Bevölkerung der Ncichshauptstadt auch
in den Abendstunden des Sonntags wieder
einen überaus schweren Angriff , der mit einem
dichien Hagel von Brand - und Sprengbomben
in vielen Stadtteilen neue Wunden schlug nnd
eine Vielzahl von Wohnbauten und Kultur¬
stätten vernichtete . Mit einer bewunde¬
rungswürdigen Haltung  ertrugen die
Millionen der schmerzlich hcimgxsuchlen Riesen¬
stadt auch diese neue Prüiung , di« sür weitere
Hunderiiaulrnde eine spürbare Beschränkung
ihrer Lcbenssührung bedeutet . Aber auch am
Montagmorgen war in Berlin kaum ein Laut
der Klage zu hören , sondern die Stadl war er-
iülli von unendlichem Tätigsein und erfolg¬
reichem Abwehrkampf gegen die Auswirkungen
der Zerstörungen.

Da die anhaltende schlechte Wetterlage über
dem Reichsgebiet die angreisenden britischen
Bomberverbände wieder in bedeutendem Maße
begünstigte , Iahen sich dir deutschen Lustverleidi-
gunySkräfte erneut vor überaus schwierige Ab-
wehrausgaben gestellt . Daß sie trotzdem eine
überdurchschnittlich hohe Äbschuß-
zahl  erreichten , stellt ihrem fliegerische » Kön¬

nen und ihrem Einsatzgeift bas beste Zcngnis
aus . Obwohl eine dicht geschlossene Wolkendecke
über ganz Deutschland lag , dir vor allem die
Möglichkeiten unserer Flak - und Scheinwerfer-
battcrien stärk begrenzte , gelang es den hervor¬
ragenden deutschen Nachtjägern mindestens 44
britische Terrorbomber abzuschicßen.

Die Zahl erhält erst ihre volle Bedeutung,
wenn man sie im Zusammenhang mit den Ab - !
schußcrfolgeu der letzten Tage betrachtet und dar¬
an ble bedeutende Material - und Personalein-
biißc des Gegners ermißt . Allein >m Lauf « des
Sonntags verloren die Briten und Amerikaner
außer ihren Ausfällen über Berlin 18 MoAä-
nen bei Angriffen gegen deutsche Flugplätze in
Italien und 26 Flugzeuge bei dem Tagesaugrisf
am Sonnlag gegen Mitteldeutschland , besten
Wirkung stark zerstreut und nicht beionoers
schwer war . Nimmt man die über 14V Flugzeuge
juberwiegend viermotorig « Bombers hinzu , die in
den ooraustzegangenen 40 Stunden bei zwei
NAchtangrifjen gegen Berlin und einem TageS-
angrisf gegen Frankfurt a . M . abgeichosten wur¬
den , dann ergioi sich für die letzten drei Tage eine
britiich -amerikanische Einbuße vou mindestens
228 Flugzeugen  und etwa 2000 Mann
fliegenden Personals.  Es ftchl außer
§rage , daß sich Engländer und Amerikaner einen
derartigen Verschleiß ihrer stärksten Osfensiv-
wasfe als Dauerzustand nicht erlauben können,
denn , auf den Zeitraum eines Jahres übertra¬
gen , würde dar einen Verlust von 200 000 Pilo¬
ten , Funkern und Borbschützen bedeuten ; und die
Kapazität aller alliierten AusbildnnosstLttc»
liegt ganz beträchtlich unter dieser Zahl.

Hemmungslose USA -Hetze gegen Japan
8tiiiiinttnxrm «cche rur korckerunx o»ct>ckeo» verveb «Esten I*»rlklst bli-leg

vri, »>td « rlc » l uarrres Norre - x, » ile » iei>
kv . Stockholm , l . Februar . Ti « wilde Greuel-

Hetze. die von den USA .-Juden und Noescvelt-
Agenten gegen die Japaner jetzt enifesselt wor¬
den ist, »m alle Anzeick-en von KricgSmüdigkcil
im amerikanischen Volke zu bekämpfen und dem
Kriegsanleiheabsatz  vcrmebrten Auftrieb
zu geben , hat nach Auskunft der Banken den ge¬
wünschten Erfolg gezeitigt . 2n gewisser Hinsicht
aber hat der von Noosevelt geförderte Chauvi¬
nismus gegen Japan eine für ihn vielleicht nicht
gerade angenehme Wirkung : denn cS scheint , daß
dem Pazifik -Krieg im gegenwärtigen Kriep «ine
weitaus größere Bedeutung zukommt , als eS
Rooscvclt lieb ist.

Zählreiche Kongreßmitglieder fordern eine
Verschärfung des Krieges gegen
Japan  Mehrere stimmten für einen Terror-
angrifs gegen Tokio nach dem Muster des „Do-
tittle - AngrissS von 1942. der freilich keinen Er¬
folg anßer einer leeren Demonstration zeitigte.
Eine Meldung des Acuyorker Vertreters der
Stockholmer „ LagenS Nyheter " läßt die Hinter¬
gründe der neuen Hetz« erkennen ; er teilt mit.
die Washingtoner Negierung habe einen Feldzug
eingeleilet , um baS amerikanische Volk „kriegs-
bewnßier " zu macken.

Ti « Befürchtung , daß sich nachteilig«
Nückwirkungen  der mit großem Getöie be¬
gonnenen anti - japanischen Stimmungsmache in
USA . auf pi « Kriegführung gegen Europa er¬
geben könnten , wird in einem L- iiartif - l d-r
„New Z)ork Timer " ausgesprochen . Dort heißt «S.
jene Amerikaner , die Japan als Hauptseind an-
tehen . würden wahrscheinlich nun fordern , die Ope¬
rationen gegen Japan zu verschärfen — und daS
ausgerechnet im Augenvlick großer mililärischcr
Pläne gegen Europa . „United Preß " glaubt be¬
haupten zu können , mit zunehmender Lebhaftig¬
keit der Kampfiätigkeir im Pazifik sei unmittel¬
bar zu rechnen . Allerdings sei nicht anzuneh-
mcn , daß die militärischen Instanzen beispiels -,
weste der Forderung des Vorsitzenden im mili-
iärncheu Ausschuß des Repräsentantenhauses
Nachkommen könnten , der den Einsatz aller NSA .-
Flottenstreitkräfte für einen sofortigen Schlag
gegen Tokio verlangte . Dip großen Fragezeichen
seien insbesonde .rc noch immer Monn Kat¬
tens Pläne im Indischen Ozean.  Man
glaubt jedoch, daß englische Seestreitkräitr bei
Ceylon zusammcngezogen würocn . Die Ameri¬
kaner suchen al 'o die Engländer durch ihr«
Hetze gegen Japan zu vermehrter Beteiligung im
Pazifik -Krieg z« zwingen.

Begriff „Deutschland " ius Auge , so verschiebt sich
daS , waS man darunter zu verstehen bat , nach den
Airsichten führender Persönlichkeiten der ver¬
schiedensten Völker und nach dem Urteil vieler
Jahrhunderte gar sehr . Dazu kommt , daß inner¬
halb des Deutschen Reiches , wie man es leweils
faßte , sich der Schwerpunkt lehr wesentlich im
Laufe von über einem Jahrtausend verlagerte:
Reims nnd Nürnberg , Aachen und Wien , Re-
grnsburg und Nom , Prag und Palermo , Mün¬
chen und Berlin spielen im Laufe dieses Ent¬
wicklungsganges zu sehr verschiedenen Zeiten die
Nolle des NeichSmittelpnnkteS . Dementsprechend
wechselt daS , was man unter Deutschland bzw.
dem Reich der Deutschen versteht und damit auch
daS Verhältnis Deutschland : Europa.

In der neuen und neuesten Zeit — vom Ende
des 17. .Jahrhunderts bis zur Gegenwart —
wird dieses Verhältnis bestimmt — trotz des
Frankreichs Ludwigs XlV . nnd Napoleons ta—
durch die Stellung Englands und
Rußlands zu Deutschland.  Mit Peter
dem Großen beginnt Rußland seinen Vormarsch
nach Westen nnd Südwesten . Aus deutschem Bo¬
den spielen die größte Seemacht und die größte
Landmacht der Erde . England und Rußland,
einen wichtigen Teil .ihres weltweiten Spieles
im l8 . Jahrhundert . In dem Augenblick , da nach
den EinigungSkämpfcn der Jahre 1864, 1866 and
1870,71 man staunend aus dem gesamten eurv-
päiich ' n Festland und in ganz Großbritannien
feststellte , daß nach rund 600 Jahren endlich wie¬
der ein fester deutscher Kern in der europäischen
Frucht zu verspüren war , haben die bisher
Europa beherrschenden Großmächte Stellung zu
nehmen zu dem aus langer Ohnmacht erwachten
Reich der Mitte.

Was sucht Rußland  in der Zeit der Blüte
des .Zarcneums in Europa ? Territoriale Ertön¬
te ruug und politische Vormachtstellung , jedoch-
noch nicht auf Kosten Deutschlands . Und was
sucht daS panjlawisttsch « uSgerich :ete nieder¬
gehend«  Zarenreich in Europa ? England
hat ihm den Rang abgelanseu . Das Zarentum,
das in der Zeit der Heiligen Allianz Vormacht
Europas war , erlitt in der zweiten Hä fte des
19. und im 20. Jahrhundert drei schwere Schläge,
iänttlich durch England : Leu einen ,m Kr .mrr .eg
1853— 1856, den anderen nach dem Frieden von
San Stefano auf dem Ber >ner Kongreß durch
DiSraeli , den dritten i« Russisch -Japanische»
Krieg von 1904/05 . Da »hm durch das englijch-
japanische Bündnis nnd die schweren Niederlage«
:n Ostasien eine Expansion dort versperrt war,
erstrebt der letzte Zar , umbrandet von der bell
ausflammenden Revolution , militärischen Sieg,
territoriale Vergrößerung nnd damit Erhaltung
des Thrones am Kosten der alten , konservative»
Bundesgenossen von einst , des Deutschen Rei¬
ches und der Habsburger Monarchie . In dem
Augenblick , da der Zar stin Hest n - ch einmal in
letzter Stunde an tur Seite Teu -ichlands tticheu
möchte, wird er mit Englands Hille — sein Bot-
ichaiter Buchanan  ist maßgeblich an der Ke-
renski -Nevolntion beteiligt — vom Throne ge¬
stürzt . Mit den zwei europäischen Kaiserreichen,
bereu Kronen deutsche Fürsten tragen , bricht auch
sein Kaiserthron zunuimen . Drei Kaiserkrone»
bat England innerhalb vou knapp zwei Jahren
zerschlagen.

Was sucht England  in Europa ? Für Groß¬
britannien ist das curoväiiche Fesinnd daS
Schlachtfeld , auf welchem wertvolle Gewinne in
Ucbcrsec , möglichst mit fremdem Blut , erkämvft
und erkauft werden : die Kriege Europas im Zeit¬
alter LudwiaS XIV.. im weitere » Verlauf deS
18. Jahrhunderts , unter Napoleon I. und i« der
neuesten Zeit bieten ihm günstig « Gelegenheiten,
bald vom Freund , bald vom Feind wichtigen kolo¬
nialen Belitz sich zu sichern . Denken wir an
Gibraltar , an Malta , an das Kapland . an Zy¬
pern , an Aegypten , das im Zeichen der deutsch-
französischen Spannung gewonnen wurde , denke»
nrr an die Wegnahme svanischer nnd französi¬
scher Kolonien in Amerika ! Sie alle sind locker
aewordc » durch Kämpfe aus dem europäische»
Festland , dir England jeweils als günstige Ge»



legeuheit Au reicher Ernte nützte. Die WegnahmedeS französischen und des italienischen Kolomal-
relches — das eine vom bisherigen Freund , das
andere vom Feind — sind die jüngsten Mark¬
steine in dieser Entwicklung.

Wir sehen: für das Rußland des niedergehen¬
den Zarentums >sl Europa Schlachtfeld, um
eigene» Gewinn zu erräuipfen, die Revotulivn
avzudampseu und durch dcu militärischen Erfolg
die innerpolitifch verworrene Lage zu meistern.
Für Grogorttannien sind die europaljchen Ge¬
gensätze ivrglich gepflegter Nährboden englischen
Lanoergewiuns und materiellen Relchlums.
Zwilchen die>en Großmächlen nun steht DcUtich-
land Sein Ziel und sein Borteil unterscheiden
sich grundsätzlich von lenem Englands : es lucht
den frieden,  weil Vieler dein Festland und
ihm lelbst nützlich ist. Denn jcdtt Krieg, der
Europa im Lslen ooer Westen, >m Süden oder
Noroen erlchuilert , bedeutet eine Gefahr für
Deutlchland. Die Großmächte des Ostens und
Westens und gar das Jnselrcich können sich
leichter abieils von Kriegen halten , sind meist
auch nur von einer  Seite bedroht. Für
Deutschland besteht immer wieder die Gefahr
des Zwei- oder Mehrirontentrieges . Und ieder
Krieg des Reiches ist ein Kamps um Sein oder
Nichtieln. um Bestehen oder Vergehen. Deutsch¬
land braucht und sucht daher den Frieden —
einen Frieden m Ehren . England dagegen ge¬
winnt stets durch die Fehden deS Festlandes.
Dabei ist die Aufgabe, die England sich stellt,
weientlich leichter als lene Deutschlands ; denn
es ist im perionlichcn Leben wie >m Leben der
Völler viel leichter Unfrieden und Unordnung
zu stiften, als Menschen bzw. Völker einem
friedlichen Ausgleich zuzuführen.

Das b o l j che w >st l j che Rußland schien zu-
näcysi, da es keine Schulden zahlte uns auch
sonst dem Gebaren der Geldmächte sich entgegen-
zu,lemmen ichien, auch seine alten Ziele bezüg¬
lich der Meerengen mit neuen Mitteln werter
verivlgte, da es vor allem die drei Geschlagenen
des letzten Krieges, die Türkei , Deut 'chlanS und
Japan , um sich zu sammeln juchte, eine Gefahr
für England . Allein für Deutschland bedeutete
das kommunistischeRußland keine Rettung son¬
dern neue Gefahr . Im Westen der kapitalistischeFeind, im Osten das bolschewistische Raubtier.

Erst im Zeichen des wledererstarkenden
Deutschland fanden sich die Feinde im Esten und
Westen zusammen; um Deutschland zu zerschmet¬
tern , setzten sie ganz Europa und, da dies noch
nicht reichte, die ganze Welt in Flammen . Den
letzten großen Versuch der Stabilisierung einerdeutsch-englischen Freundschaft, wie ihn das
Münchener Abkommen  vom 30. Septem¬
ber 1938 darstellt , bezeichnete Churchill  in
seiner Rede vor dem englischen Unterhaus am
5. Oktober 1938 als „ein Unglück ersten Ranges
für Eng .and und Frankreich". Das England
Churchills erzwang  den Krieg. In diejem
Kamps, in welchem Deutschland das Prinzip der
Ordnung und des Friedens , England und die
UdSSR ., wenn auch aus verschiedenenGründen,
das Prinzip der Unordnung und des Unfriedens
in Europa verteidigen, ist «S Deutlchland gelun¬
gen, die Odnungskräfte Europas um sich zu
sä mm ein.

Am 14. Juli 1940, in einer für England erst¬
mals »n diesem Krieg besonders schlimmen Zelt,
erklärte Churchill vor dem englischen Parlament:
„Li^her will ich London in Trümmern sehen als
schmählich unterworfen ." Wir Deutschen wissen,
waS wir zu antworten haben! Ter härker« Wille
wird diesen ernstesten Lebenskampf unseres Vol¬
kes entscheiden. _

Der Führer bat am 80. Januar de» Chef -es
Webrmachtfllhrungsstabes. General der Artillerie
Iodl,  den Cbek des Gcncralktabes deS Heeres,
General der Jnkanierie Zettzler,  de » Ober-
beieblsbaber einer Armee. General der Pioniere
Iänelke.  und den Oberbefehlshabereiner Armee,
General der Infanterie Weib,  zu Generalobersten
befördert.

1> o<L VvrsisunK KSKen 8üdo8ten «1sncl
Ouktkaiupk mit einem eußliseiie « ^LZer — Im 8turr splittert «Le Vereisung ab

rck.pii . Aus dem Grau des abendlichen Dunstes
schieben sich dünne, schwarze Striche heran : die
englischen Borpostenboote, Leuchtkugeln ziehen
eilig hoch, pendeln am^Schirm , Signallampen
blinkern . Eine harte Stünde hat ihren Anfang
genommen. Voraus liegt der alte Gegner Eng¬
land . Dorthin führen keine gefahrlosen Flug¬
höhen, keine Schleichwege, da gibt es keine unbe¬
wachten Einflugschneisen, dazu sind die Küsten-
fronte « hüben und drüben zu schmal. Wir haben
eine Gun/t der Lage, und das ist die Kürze
des Anflug wcges.  Wir fliegen mit halb¬
vollen Tanks , aber übervollen Schächten.

Da ist schon die Küste. Die ersten Schein¬
werfer stechen in die Nacht, drei , sechs, dann
ein erstes Dutzend im Bündel . Im Kreuz ein
dünner , blinkender Punkt , irgendein Kamerad.
Doch schon schieben sich lautlos von links und
vorn diese gelbweißen Finger auf sie zu. Miteinmal ist blendendes Licht in der Kanzel. Die
Augen blinzeln schmerzhaft. Und Scheinwerfer
an Scheinwerfer nimmt sie ans, gibt sic weiter.
Flakgranatcn sprühen, dann eine gc.izc Serie,
der „Fliegerschreck".

Aus der Wanne hoch kommt scharf Schrei und
Warnung : „Nachtjäger von hinten !"
Der Funker schwenkt die Kanone aus , sucht
durchs Visier . Schwarz steht das Leitwerk, die
Ruder bewegen sich. Der Unteroffizier preßt den
Kopf dichter an das Kanzeldach, starrt hinaus.
Was ist das ? Unwillkürlich krampst sich seine
Hand fester. Weiße Flöckchen bilden sich. Die
Maschine vereist. Hastige Meldung durch die
Eigenverständigung nach vorn . Nun saugt sich
der Eisbeschlag auch schon an den Flächen fest.
Tiefer rutscht die Maschine, jagt noch einmal
in einer jähen RcchtSbicge herum, verliert dar¬
über auch den Nachtjäger . Sie könnten im Not¬
wurf ihre Bomben werfen, könnten nach Hause
fliegen. Aber sie denken nicht daran . Sie wollen
werfen, sie wollen ihre Bomben ins Ziel setzen.
Sie sind gewöhnt ihre Pflicht zu tun.

Mit ieder Flugminute wird die Maschine ourch
di« Eisschicht ichwerer. Aber,erneut setzen sie an.
Schwere Flak, Anflug, rechts das Rondell, der
Park und nun wieder Stadtrand , Häuser , Fa¬
briken. Der Beobachter liegt über dem Bomben-
zielgerät , im Fadenkreuz huschen Straßenzüge,
Häuserblocks und Fabriken vorbei — jetzt das
Werk. Daumen auf die Auslösung , rummeln
im Schacht, fallende Bomben. So — sie sind
nicht umsonst hier gewesen.

Um den Knüppel krampfen sich die Fäuste.
Müde — mit weißen, streifigen Flächen — kurvt
das Kampfflugzeug aus . Ein Schatten schießt
heran : Nachtjäger . Jetzt hilft nur noch eins:
Mit voller Fahrt die Maschine hiniintergedrückt.
Wieder jagt die Stadt aus sie zu, die Straßen
wachsen, die Häuser , leichte Flak spielt mit roten
Leuchtspurketten, rot glosten die Brände , aus,
hinter ihnen rast der Jäger . Bon Funker und
Mechaniker kommen die Weisungen nach vorn,
melden die Angrisfsvorstöße des Gegners . Ein
stummes zähes Ringen hat begonnen. Auch der
hinter ihnen muß ein alter Hase sein, läßt nicht
locker, schießt nicht, wartet , lauert auf eine
Schußchance, einen Moment ruhigen GeradecinS-
fluges. Den geben sie ihm nicht. Rapide nimmt
ihre Höhe ab. Plötzlich Reißen an Fläche und
Leitwerk. Weiße Plättchen bröckeln — die Ver¬
eisung reißt ab. Im steilen Sturz ist sie los¬
gerissen. Es wurde auch höchste Zeit . Nun kön¬
nen sie sich wieder wehren, sind beweglich gewor¬
den und vermögen wie früher Abwehrbewegungen
zu fliegen. In der Kurve kommt der Nachtjäger
nicht mit, verliert sie und schießt vorbei.

Tiefflug . Nachtdunkel und formlos gleitet un¬
ter ihnen das Land vorbei, Bäume und Dörfer.
Noch einmal durchstoßen sie eine Flak sperr  e,dann haben sie Küste und Kanal gewonnen. Im
Bord -zu-Bord -Verkehr melden sich Stimmen
anderer Besatzungen. Laufräder rumpeln , deut¬
sche Kampfflugzeuge kommen von Südostcngland
heim. Kriexsbericktter Or. Haralck lausen
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2 ur UZe an der Lurnia -kront
Die seit langem angekttiidigte grobe Offensive der

Engländer ln Burma , die der Verteidigung Indiens
dienen soll, läbt noch immer auf sich warten. Das
ist ein Zeichen fltr die grobe» Vorbereitungen, die
die Engländer treffen, um
nicht neue Ueberraschungen
und Niederlagen durch dte
Javaner erleben zu müssen.
Die Rückeroberung Burmas
soll aber nicht nur dem
Schutzeb«S britische» Gebie¬
tes in Indien dienen, son¬
dern sie wäre zugleich die
Voraussetzung für eine er¬
folgreich« Unterstützung der
Tschungktng-Reaternng. Der
letzte Gegenschach,na drr Ja¬
paner Mitte Oktober 1943
an der nördlichen chtuelilch-
burmestschen Grenze und
thr« erkolgreiche Ueberra-
lchuiigsofsenltve gegen die
dort am Oberlaus des Sa l-
w I »-K lusleS  in der Pro¬
vinz I ü n ii a n stehenden
Dschungktngtruvven. dte für
dte geplante englische Grob¬
offensive berettstanden, ha¬
ben den Engländer» die
ganze Schwere des Verlustes
von Burma erneut vor
Augen geführt. Sie batten ihr Vertetbigungssystem
»u Sicherheit Indiens vor allem aufgebaut auf dte
Behauptung der Himalalafront im Norden.

Unsere Karte gibt einen Ueberblick über die ver¬
schiedenen militärisch-strategisch wichtigen Punkte, auf
deren Behauptung die Engländer ihr Hauptaugenmerk
richten. Da sind im Norden Sadtva , Fort Makum

SLsais

W

und Manivur Roa- mit ihren Babuoerbindliugeu
bzw. Stratzen nach Bbamo zur Beherrschung der dort
kreuzenden Bahnlinie» in Richtung Mandala» und
der von dort wettcrführcnden Linie nach Lashio als

Endstation der berühmten
und ost genannten Burmp-
strabe, sowie zur Beherr¬
schung des wichtigen Tales
des Jrawadislusses. Da ist
ferner die für eine Offen¬
sive ausgebaute Strabe Ma¬
nivur Road nach SIttaung,
dte einzige asphaltierte
Strabe nach der bnrincst-
sche» Grenze, dte von Stt-
taung wieder an dem Flub-
lauf des Chtndwtn entlang
zum Jrawadt und zu der an
seinen User» entlanglanfen-
ben Bahnlinie führt. Eine
weitere Aiigriffsinöglichkeit
wäre eine von Ehittagong
ausgehende Offensive. Hier
haben die britisch-indischen
Truppen einen gewissen
Rückhalt a» Len, wenn auch
veralteten Grenzbefestigun¬
gen Lunaleh und Tregear.
Von dort könnte dann der
Vorstob in das Flubtal des
Koladin mit Richtung auf

bas ErLölgebtet von Arakan und die Hafenstadt Akjab
erfolgen. Aber auch hier mübteu gewaltige Strecken
Urwalds und DschungelgebteteS überwunden werden,
ein Versuch, der bereits im vorigen Jahre scheiterte,
weil grobe Truppenverbände dort nicht operieren
können und kleine Kampfgruppen durch die geübten
javanischen Dschungelkämpfer aufgerieben werden.

,,̂ äkk " - oder Oe ^ okntieitZpkrsse?
üeoliuetitunßei , gus Fern norvi exisetis » ^ Iltsß — clem I-snckser sukkällt

Kommt man unbeschwert und ohne Vorurteile
in ein Land, das einem fremd ist dann verfolgtman wohl meist mit gespannter Aufmerksamkeit
alles 'Neue und Ungewohnt«, das einem begegnet.
Und man ist leichi geneigt, das eine oder das
andere voreilig abzulehnen oder auch, wenn es
einem gefällt überichwenglichzu loben. Was dem
Landser' in Norwegen so angenehm ausfällt, ist Herzensbedürfnisdas hohe Maß an Höflichkeit, zumindest in War- ausgesprochene Gewten, also zunächst rein äußerlich, „lukst"
lTankest jagt man für alles und jedes, und zwar
lieber einmal zu oft als zu wenig. „Tsklc" ist
wohl die erste Vokabel, die man sich mühelos an-
eignel und deren Gebrauch einen als freund¬
lichen. liebenswürdigen Menschen kennzeichnet.

Hai man in der Buchhandlung ein Buch ge¬
wählt und überreicht es dem Verkäufer mit der
Bitte , cs einzupacken, io sagt er nicht kurz und
militärisch „Jawoll !" oder „Bitte lehr !", son¬
dern „ts'-lc". Er bedankt sich dafür , daß man
etwas gefunden Hai. Der Kunde sagt dann „tskk"
für den Kassenzettel, die Kassiererin für daS
Geld. Tgkk, takle, so geht es hin und her : man
fürchtet nicht, es könne zu viel werden.

Nach dem Esten sagt man nicht einfach „Mahl¬
zeit !", nein, man bedankt sich mit Händedruckbei der Hausfrau für Speise und Trank , und
sie erwidert den Dank ganz selbstverständlich
wiederum mit einem „takk " dafür , daß man sie
besucht nnd bei ihr gespeist hat . „Takle kor mal"
ist eine feststehende Redensart , ohne die von früh
bis spät keine Mahlzeit beendet wird, und es
schadet nichts, wenn 'man sich ein wenia speziali¬
siert mit „takk kor te" oder „takle kor Katts
ox Kaks ". Dank für Tee oder Kaffee und
Kuchen. Verabschiedet man sich von einer Ge¬
sellschaft, sei sie groß oder Nein, dann ist des
Tankens kein Ende. Die Gäste gehen mit einem
Dank für den Abend i„t9kk kor aktsn 'st, wäh¬
rend die Gastgeber für den Besuch danken.

Sagt man einem hübschen Mädchen eine
Schmeichelei, so wird solche meist lächelnd ab-
gewehri mit einem liebenswürdigen „takk kor
diomatene " lwörtlich : Dank für die Blumen:
dem Sinne nach: Dank für das Komplimentl.
Ruft man den Kellner , weil man zahlen möchte,
so antwortet er nicht mit „Kollege kommt
gleich!" , sondern mit ..takk ". sDaß er dann doch

erst nach einer halben Stunde an den Tisch
kommt, ist Temperamentssache und hat mit Höf¬
lichkeit nichts zu tun .j Der Schaffner auf de»
Straßenbahn sagt „takk ." für das Fahrgeld , der
Fahrgast für den Fahrschein.

Ist dieses unaufhörliche ^takk 'k dem wir inNorwegen auf Schritt nnd Tritt begegnen, nun
.s oder gedankenlos

o h n h e i t s p h r a s e?
Sieht und beobachtet man, daß selbst die Klein¬sten sich für jede Kleinigkeit bedanken, dann
möchte man wohl annehmeu, daß dieses „takk"
mehr ist als eingeimpfte Formel . Es ist der guteKern , oeu in jedem anständigen Menschen steckt
und der sich auch in Norwegen nicht verleugnen
läßt, wenngleich auch die Mehrzahl der nor¬
wegischen Männer nach unserer Auffassung jed¬
wedes natürliche Taktgefühl in ihren Handlun¬

gen vermissen läßt . Wie wäre es sonst möglich,
daß die Männer sich rücksichtslos als erste in
die Straßenbahn drängen , rücksichtslos auf ihren
Plätzen verharren , selbst wenn Frauen und
Mädchen stehen müssen? Wie wäre es sonst mög¬
lich, daß die Männer die Fäuste in den Hosen¬
taschen und die Pfeife im Munoe behalten, wenn
sie sich mit einer Dame , sei sie jung oder alt,
unterhalten ? Aber die Norweger meinen, daßauck das nichts mit Höflichkeit zu tun habe,
sondern daß das eben Temperaments¬
sache  sei.

Deshalb ist es für uns schwer zu unterscheiden,ob „takk " ein Ausdruck auerzogener Löslichkeit
oder eine Phrase ist. Wir wissen es nicht, wollenuns aber nicht daran hindern lassen, diese
liebenswürdige Geste anzubringen, wo es nur
möglich ist. Höflichkeit hat noch keinem Menschen
geschadet, oft aber war sie der Schlüssel, der die
Tür öffnete zu einer anderen Welt, nicht nur in
Norwegen, sondern auch bei uns zu Lande.

soii . Laupisoli

V/interausrüstunZ äe 8 leeres weiter verbe 8sert
Auf Grund der Erfahrungen des ersten Ost-

winterS wurde für unsere Soldaten der Ost¬
front «ine neue Winterkleidung  ent¬
wickelt, die aus Berichleu und Bildern dem deut¬
sche» Volke bekannt ist. Während der sogenannte
Winter » oder Kampfanzug, der über der Uniform
getragen wird, nur für den eigentlichen Kamps
oorgewhen ist, erhalten alle anderen Soldaten
statt dessen Uebermäntel, Pelzmäntel  oderPelzjacken. Scho« im letzten Winter gab es
keinen Soldaten mehr an der Ostfront , der nicht
ausreichend mit hervorragender Winterkleidung
ausgestattet war . Es gilt auch für den jetzigen
Ostwinter , daß jeder Soldat im Osten und Nor-
den «eben dem Wiutcranzug oder Pelz - oder
Uebermäntel mindestens zwei Kops  schütz er,
zwei Paar Handschuh «, zwei Schlupfjacken
und ein Paar Filzstiefel oder Filzschuhe, Pelz¬
stiefel oder Stoffsticsel usw. besitzt. Dazu kom¬
men noch wattierte Zwjschenhosen und Ueber-
strümpfe für die nichl mit dem Winteranzug
ausgestatteten Soldaten . Zum Ausgleich unvor¬
hergesehenen Bedarfs wurden außerdem überall
in den Kampfräumen genügend Reservebestände
an Papierüberbekleidung  sin Japan
und Finnland mit bestem Erfolg eingesetzt) und
Itrohschichen niederge>egt Der Winteranzug hat

zur noch besseren Tarnwirkun -g auf der bisher
feldgrauen Seite einen Buntfarbendruck
bekommen nnd außerdem in der Machart einige
Verbesserungen erfahren . Der Filzstiefel bekam
eine Lederfassung bis zur Wadenhöhe und eine
feste Lederjohle, lo das
stiefel geeignet ist.Uebermäntel und
wurden auf Grund der Erfahrungen verbessert.
Der Kämpfer besitzt den Winteranzug mit Kopf¬
haube. Stulpenhandschuhen und Filzstiefeln, in
dem er sich getrost auch bei 30 und mehr
Grad Kälte unter freiem Himmel aufhalten
kann. Die Angehörigen der Tross«  und
der in den rückwärtigen Gebieten eingesetzten
Verbände sind mit Pelzmänteln , Uebermänteln.
Filzstiefeln, Filzüberschuhen usw. ausgestattet.
Besonder« TarnbekleiduUgSstücke wie Schnee¬
hemden, Schncejacken und -Hosen. Anoraks,
Windjacken unv. stehen für Schi- und Spähtrnpp-
unternehmen außerdem in ausreichenden Men¬
gen zur Verfügung.

So ist im Winter 1943/44 an der gesamten
Ost- und Nordsront jeder Mann mit einer vor¬
züglichen Winterbekleidung ausgestattel , die es
Uns erlaubt , beruhigt auch dem härtesten Winter
«ntgegenziisehen.

Ans dem Fübrcrhaupinnarticr. 8l. Januar . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südwestlich Dnjepropetrowkk  traten die
Sowjets mit mebreren Schützendivtkionen, voi
Panzern und Schlachtsliegern unterstützt, zum An¬
griff an. Sie wurden bis auf einen Einbruch,
gegen den ein Gegenaugrikk angeketzt ist, unter
hoben Verlusten abgewiese». Während nordwestlich
Kirowograü  zahlreiche icindlichc Angrtkie zer¬
schlagen wurden, dauern südwestlichT schc r ka ks»
und südöstlich Belaja Zerkow  dte schweren
Kämpfe mit vor- ringen-en feindliche» Kamvigruv-
pen an. Durch Vorstökc unserer Panzerverbände
hatten die Bolschewisten schwere Verluste. Bei den
Angrlfsskämpsen im Raum südlich Pogrebisch-
tsche  vvm 24. bis 39. Januar 1944 zerschlugen
Truppen des Heeres und der Waffen-ss unter Füh¬
rung des Generals der Panzertruppcn Hube,
wirksam uiitcrstützt von Verbänden der Luftwaffe,
über zehn sowjetische Schützendivisionen»nd meh¬
rere Paiizcrkorps. Die Bolschewistenverloren in
dieser Zeit 6899 Gefangene nnd über 8999 Tvtc.
Siebenhundert Panzer und Sturmgeschützc, >!8ü
Geschütze, 849 Panzerbüchsen, mehrere hundert
Kraftfahrzeuge sowie zahlreiche andere Waffen un-
sonstiges KrtegSgcrät wnrden vernichtet oder er¬
beutet. Die westfälische sechzehnte Panzerdivision
unter Führung des Generalmajors Back nnd ein
unter der Führung des Oberstleutnants Bäke
stehendes schweres Paiizcrrcgtment haben sich hier
besonders bewährt. Zwilchen Prtpiet und
Bercsina  wurden auch gestern alle sowjetischen
Durchbruchsvcrsuchc in barten Kämpfen abgcwebrt,
einige örtliche Einbrüche- abgeriegelt. Zwilchen
Jlmensee und Ktnnt schein Meerbusen
konnten dte Sowjets trotz örtlicher Abwebrerfolge
unserer Truppen ln mebreren Abschnitten weiteres
Gelände gewinne». Die schweren Abwchrkämpse tn
diesem Raum dauern mit unverminderter Härte an.
Unteroffizier Herbert Müller  i » einer schweren
Panzerabteilung schob bei diesen Kämpfen mit sei¬
nem Tiger 35 sowjetische Panzer ab.

In Süöitali ' en  trat der Feind aus dem
Landekopf von Nettu no  heraus mit starken
Janfanterte - nnd Panzerkräften zum Angriff nach
Norden und Norbosten an. Gleichzeitig steigerte er
an der Siidfront seine Angriffe, besonders im
Raum Mlnturnv - Cassino  zu grober Heftig¬
keit. Dte Erfolge dieser Gewaltanstrengiing des
Feindes waren gering, »m so gröber aber sein«
Verluste. Mehrere Einbrüche in unser Hauvtkampf-
fcld wurden Lurch entschlossene Gegenangriffe be¬
seitigt, an andere» Stellen wird noch gekämpft,
lieber neunhundert Gefangene blieben tn der Hand
unserer Truppen. Luftangriffe auf unsere Flug¬
plätze in Obcritallen  kostete » dem Gegner
18 Flugzeuge, die durch unsere Jäger und Flak¬
artillerie abaeschosfen wurden.

Am Vormittag des 8V. Januar drangen nord-
amerikanische Bomber bis in den Raum Braun»
fchweig - Magdeburg  vor . Durch Bomben¬
würfe entstanden an einigen Orten Schäden und
geringe Verluste unter der Bevölkerung. Trotz
schwieriger Abwehrbc- iiigungen wurden in heftigen
Luftkämvfeii26 feindliche Flugzeuge, in der Mehr¬
zahl viermotorige Bomber, abgcschosscn. Am Sonn¬
tagabend griffen die britischen Terrorbombcr aus¬
gedehnte Gebiete der R e t chs h a u v t' fta b t an,
wodurch schwere Schäden in Wohnvierteln, an Kul-
turbanten. sozialen Einrichtungen nnd öffentlichen
Gebäuden entstanden. Die Bevölkerung erlitt Ver¬
luste. 44 feindliche Bomber wurden nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen vernichtet. Einzelne
Störslugzcuge warten Bomben in Westdeutschland.
' Der feindliche Nachschnbverkebr, besonders ein im
Nordmeer  nach Murmansk lausender, sehr stark —
gesicherter Gcleitzng wurde durch unsere Untersee¬
boote mit gutem Erfolg angegriffen. Fünf Schisse
mit 82 999 BRT ., zehn Zerstörer und Geleitsahr-
zcuge sowie drei Laiidungsschisfewurden versenkt,
drei Flugzeuge abgeschgsten. Mit der Vernichtung
weiterer getroffener Zerstörer, deren Sinken nicht
beobachtet werden konnte, ist zu rechnen.
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Unverschämte Feindlügen verbreitet
Berlin , 31. Januar . Vom Sondergericht in

Lalle wurde die Ehefrau Peukert  zu sechs
Monaten Gefängnis  verurteilt , weil sie m
einer Wirtschaft die Behauptung aufgestellt
hatte, daß höhere deutsche Beamte zusätzliche Le¬
bensmittelzuteilungen sogenannte „Dipiowa¬
te nratio neu"  erhielten . Obschon die Ange¬
klagte bisher nicht vorbestraft war , hat das Ge¬
richt auf eine empfindliche Gefängnisstrafe er¬
kannt, weil es sich um die bewußte Verbreitung
einer unverschämten Feindlüge handelt . Die
Jeindpropaganda hausiert immer wieder m
Rundfunksendungen und in Flugblättern mit der
verlogenen .Behauptung , daß di« Zuteilungslätze,
die das Reichsernährungsministerium einer in¬
ternationalen Gepflogenheit entsprechend den
ausländischen Diplomaten gewährt, auch für
deutsche Staatsangehörige in gehobener Position
auSgegeben würden . Selbstverständlich handelt
es sich hier um eine unverschämte Lüg«: offenbar
gibt es in England solche Zustände . Im natio¬
nalsozialistischen Deutschland gibt es auch ln
der Ernährung keinen Unter ' chied
nach Rang oder Stellung.  Die «lnzi-
gen Reichsdeutschen, di« erhöbte Rationen erhal¬
ten. sind die Lang-, Nacht-, Schwer- und
Schwerstarbeiter in unseren Fabriken und Berg¬
werken sowie die Selbstversorger auf dem Lande.
Neue Rillerkreuzlräqer des Keeres
<>»d. Führerhanvtannrtier . 81. Januar . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes
an Malor Gert Grosse  aus Hamburg, Bataillons-
kommandeur in einem Grenadierregimeni. Hanvt-
mann b. R. Heinz Bödicker  auS Elchwege«Sau
Kurhcssen). Führer eines PanzervionierbataillonS.
Hauptmann Werner Manns  auS Haicnfier s
<Pommern>, BataiNonskommandeur in einem Gre-
nadierregiment, Hauptmann Andreas Thaier
aus Geisau bei Baneris» Zell, Kompaniechef in
einem Panzerregiment, Oberleutnant d. R. Mar
Wandrey  auS Hamburg. Kompaniechef in einem
Sonderverbanb. und Oberfeldwebel Heinz Wun -
ram aus Brcmen-Aumnnd. KoinvaiUksührer t*
einem Grenadlerreglmcnt.

Der Run dfunk am Mittwoch
Rcichsprogramm. 8 biS 8.18 Uhr: Zum Hören

und Behalten: Das Britische Weltreich, vierter Teil
— Indien . 18 bis 18.89 Uhr: Kleines beschwingtes
Konzert. 18.89 biS 18 Uhr: Solistenmnstk. 16 bis
17 Uhr: Bekannte Solisten in beliebten Ovcrciicn-
Melodien. 17.18 bis 18.89 Uhr: Bunte unterhalt-
same Klänge. 39.18 bis 2l Uhr: „Die klingende
Leinwand" Geliebte Tonfilmmelodiens. 2l bis 22
Uhr: Die bunte Stunde . — Drntschlaudsender.
17.18 bis 18.89 Uhr: Orchester- und Kammermusik'
von Weber, Beethoven, Richard Straust und Schu¬
bert. 29.18 bis 21 Uhr: An» de« Reich der Ove-
rette. 31 bis 33 Uhr: Hugo Wolf, ein Bild seine»
Lebens von Joachim non Delbrück.
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Februar
Die Winternacht goht zu Ende . Bricht der

Hornung an , dann werden die Tage merkuch
länger . Still hat am Himmel das Licht zn-
genommen.  Mit jedem Tag hebt es sich um
ein geringes früher ans dem Schoß der Morgen¬
röte , mit jedem Abend um eine Spanne länger
perweilt es bei uns ; die Tageszunahme im Fe¬
bruar beträgt 1 Stunde 43 Minuten.

Zu Beginn des MonatS ist noch immer die
Kraft des Lebens verborgen , noch immer schla¬
fen die Knospen in der schuhenden Winterhülle
und die Blumen in der Erde , noch immer sind
die Vögel stumm . Aber der Saft ist bereits in
die Bäume gestiegen . Trotz Winterkälte beginnen
allmählich unaufhaltsam die Knospen zu schwel¬
len. Die Blumen drängen sich ans dem Dnnkel
ans Licht . Bald zeigt sich das erste zarte Grün
und auf den grünenden Wiesen strecken ängstlich
die ersten Blümlein ihre schönen, zarten , bun¬
ten Köpfchen nach dem Lichte empor , als fürch¬
teten sie Ungemach . Tiere erwachen aus dem
Winterschlaf . Ende Februar erscheinen die Stare,
die ersten Künder des Frühlings.  Im
Hühnerstall kräht der Hahn . Die Bäuerin trägt
in der ' Schürze frische Eier in das HauS . Im
Hof laisichen die Kinder aus die erste trillernde
Lerche. Ein Fink pfeift in den kahlen Zweigen
der Dorslinde . Finkenschlag hat man schon lange
nicht mehr gehört . Jetzt denkt die Bäuerin an
die kleinen zitronengelben Gänschen , für die
cS Zeit wird , einen warmen Stall unter dem
Kachelofen zu richten . Mancher Vogel legt be¬
reits die schimmernden Farben seines Hochzeits¬
kleides an . Es ist ein stilles Leben und Weben
in der Natur , seitdem däS Licht wieder Kraft
erbalten hat.

Der Februar heißt auch Hornung,  well in
Ihm die Hirsche fegen und ihr Geweih abwerfen.
Er hat Heuer, da Schaltjahr ist, 28 Tage , dar¬
unter vier Sonntage . Auf den 2. Februar fällt
der Lichtmeßtag . Im Volksglauben sink mit
Lichtmeß  verschiedene Gebräuche und Sitten
verbunden . Lichtmeß war früher Zins - und
Dienstbotentermin . Er war dem Musteraesinde
perheißnnasvoll in seinem unantastbaren Küchcn-
ettel , herb aber für Knecht und Magd , mit
anen der Bauer wegen Untreue oder Trägheit

»Lichtmeß gemacht " hatte . Denn:
* Heut i8 mei BNndltag,

beut IS inet Atel.
Sa schickt mt der Bauer kurt,
wenn er grab will . I . Kl.

Gebieten tlalev « nel iVaZokel
pete Notschlachtung eines Kalbes , doch tag dieses
vergehen schon längere Zeit zurück. Die anae-
klagte Bäuerin , die die Vorschrift über die An¬
meldepflicht für Notschlachtungen nicht gekannt
haben will , wurde zu drei Wochen Gefängnis

perurteilt . ^
in

Während bisher für eine Scheibe Schwarz¬
brot in Gaststätten  der Höchstpreis von
1 Pfennig berechnet werden durfte , wurde der
Höchstpreis für die 50-Gramm -Scheibe jetzt auf
3 Pfennig gesenkt.  Der Grund ist die Her¬
absetzung der Erzeugerpreise für Roggenbrötchen
von 3 auf 2,6 Pfennig.

*
Betriebslager,  in denen nur die Ange¬

hörigen eines Betriebe ? untergebracht sind , müs¬
sen in jedem Falle von diesem Betriebe bewirt¬
schaftet und geführt werden . Wohnlager , in denen
Angehörige mehrerer Betriebe untergebracht
sind, werden grundsätzlich von den Sozi al¬
gewerken  der DAF . als Lagerträaer über¬
nommen . Ausnahmsweise können auch Stadt-
zemeinden Splitterpruvpenlager zur Unterbrin¬
gung ausländischer Arbeitskräfte bewirtschaften,
wenn ein Sozialgewerk noch nicht vorhanden ist.

*
Der Reichsbeauftragte für Rauchwaren hat

bestimmt , daß Jagdausübungsberechtigte von je
sünk Stück in ihrem Jagdbezirk erlegten Rot¬
füchsen einen Fuchsbalg  zur eigenen Ver¬
wendung behalten dürfen.

Aus den Nachbargemeinden
Zwerenberg . Für die, die Gemeinden Martins¬

moos und Zwerenberg umfassende Ortsgruppe
der NSDAP , fand anläßlich der 11. Wiederkehr
des 30. Januar 1933 am Sonntag eine eindrucks¬
volle Kundgebung in Zwerenberg statt . Sie
wurde geleitet von Ortsgruppenleiter Bürkle-
Martinsmoos . Ueber die Bedeutung des histori¬
schen 30. Januar 1933 sprach in niarkigen Aus¬
führungen Kreisredner Könekamp - Nagold.
Die Feierrede gipfelte in dem Gelöbnis der un¬
beugsamen Treue zum Führer und dem unerschüt¬
terlichen Willen zum Sieg . Die Anwesenden un¬
terstrichen das Gelöbnis mit demonstrativem Bei¬
fall . Der BDM . umrahmte die Kundgebung mit
passenden Liedern.

Ebershardt . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe

wurde für Tapferkeit vor dem Feind ausgezeich
net der Obergesr . Erwin Guteku  n st, ein Sohn

Christian Gutekunst hier.
Egenhausen . D >e Meisterprüfung im Schäfcr-

gewerbe bestand Schäfer Georg Mast  von hier.
Efsringen . Am Freitagnachmittag kam es hier

zu einem bedauerlichen Brandunglück . In der
Scheune eines zusammengebauten Wohn - und
Oekonomiegebäudes entstand plötzlich Feuer . Die
Scheune brannte ab , während das Wohnhaus
stark beschädigt wurde . Ueber die Brandursache
ist nichts bekannt.

Neuenbürg . In Birkenfeld feierte Schuhmacher¬
meister Karl Fix seinen 80. Geburtstag . Trotz
seinem hohen Alter sitzt der rüstige Meister , der
rund 330 Kunden zu bedienen hat , noch täglich
unermüdlich auf seinem Schemel und arbeitet . —
In Calmbach  starb der weithin bekannte An¬
kerwirt Otto Barth  im Alter vom 51 Jahren
am Herzschlag. Er war Träger der Württcmber-
gischen Goldenen Militär -Verdienst -Medaille.

Leonberg . Einen durchschlagenden Erfolg hat
die Hasenfellsammlung der NSV .-Blockwalter im
Kreis Leonberg zu verzeichnen ; es wurden ihnen
2513 Stück übergeben.

Oberjettingen . Dem Obxrgefr . Gottlieb Kär-
cher , Inhaber des E .K. 2. Klasse wurde das
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern
verliehen . Dieselbe Auszeichnung erhielt schon
von längerer Zeit der Unteroffizier Jakob Wol -
f e r , Jak . Sohn aus Unterjettingen . Weiter er¬
hielt der Obergefr . Albert Schmid , Sohn des
Lammwirts in Unterjettingen , das E . K. 2. Klasse.

Herrenbrrg . Mit dem Ablauf des vorigen Jah¬
res hat Oberregierungsrat Dr . Ritter  seinen
Wirkungskreis als Landrat im Kreis Böblingen
verlassen , um sein neues Amt als Berichterstatter
im Württ . Innenministerium zu übernehmen . Er
hatte die Leitung des Landratsamts am 20. Ok¬
tober 1939 übernommen . In seine Amtszeit fällt
die Durchführung zahlreicher kriegswichtiger Maß - .
nahmen auf vielen Gebieten der Verwaltung und
der Wirtschaft . Die Wertschätzung seiner Arbeit
kam in der letzten von ihm geleiteten Sitzung des
Kreisrats zum Ausdruck . Sein Wirkungskreis
wurde von Regierungsrat Scheufele  über¬
nommen.

Gestorben «: Eugen Bürkner,  32 I ., Alten¬
steig ; Jakob Lehmann,  Alt -Adlerwirt , 82 I .,
Fünfbronn ; Gretel Stähle,  22 I ., Unterjettin¬
gen ; Mathilde Schneider,  Leonberg ; Robert
Schöll , 37 I ., Korntal.

Lazarettbetreuung der Partei zum 30 . Januar
Im Zungen Kreise Lalw wurden die Verwundeten reieli beseiienkt

Frühlingsboten!
Mehrfach schon haben wir darauf hingewiesen,

aß alle Anzeichen dafür sprechen, daß wir dies¬
mal einen milden Winter behalten . In großen
ftengeü wurden in den letzten Tagen überall in
prsercm Kreise Maikäfer gefunden . Palmkätzchen
,nd Hasclstauden stehen bereits in voller Blüte,
.achdcm sie an Weihnachten zu blühen begonnen
satten .: Aber auch die Bogelwelt ahnt den Lenz,
fln de» letzten Tagen hörte man mancherorts,
<. a. in Calw,  Amselschlag . Um die- Wende
tanuar -Februar immerhin bemerkenswert!

Auch Notschlachtungen sind anmeldepflichtig!
Wie Verhandlungen vor dem Amtsgericht

H.-mpren beweisen , wirb in bäuerlichen Kreisen
»och nicht überall beachtet , daß auch die soge-
»cnmten Notschlachtungen angkmeldet werden
müssen. Ein Vaner , der ein angeblich erkranktes
kalb  schlachten ließ , einen Teil des Fleisches
im Haushalt verbrauchte und den anderen Teil
»ngeblich als Hübnerfutter verwendete , wurde zu
sechs Wochen Gefängnis  verurteilt . Es
wurde zu dieser Notschlachtung weder ein Fleisch-
dcschauer zugezogen , noch die Notschlachtung
»achträglich angemeldet . In einem anderen Falle
handelte es sich ebenfalls um die nicht angemcl-

Der ZS. Januar in Stuttgart
nsx. Stuttgart . Wie der ganze Gau Württem-

berg -Hohenzollern begingen auch der Kreis
Stuttgart der NSDAP , und die Bevölkerung der
Gauhauptstadt in einer Reihe von Veranstaltun¬
gen den elften Jahrestag der Machtübernahme,
u. a . mit einer Feier im Großen Haus der
Staatstheatcr , bei oer Kreisleiter Oberbereichs-
leiter Fischerin  grundlegenden Ausführungen
die politische und völkische Bedeutung des gegen¬
wärtigen Ringens und im besonderen die Auf¬
gabe der Partei mnriß , scwie durch eine Groß¬
kundgebung auf dem. Marktplatz , wo sich auf
«nein Sternmarsch di« Gliederungen und For¬
mationen der Beweguna mit ihren Fahnen und
Standarten , mit ihren Musikzügen , SpielmannS-
;Lgen und Fanfarenzügen cingefunden hatten.
Mit dem Befehlshaber im Wehrkreis V und im
Elsaß , General der Panzertruppe Vei « l,  schritt
Kreisleiter Oberbereichsleiter Fischer  die
Front der Ehrenabordnungen ab . An der Kund¬
gebung , die zu einer eindrucksvollen Demonstra¬
tion des Glaubens und der Siegeszuversicht
wurde , nahmen die GauamtSleiter und die Füh¬
rer der Gliederungen nnd Formationen , unter
ihnen der Höhere ff - nnd Polizeisübrer Siidwest,
ff -Grnppcnführer , General der Polizei Hos-
!» a » n . teil . GauschulungSleiter Hauvtbereichs-
ieiter Dr . Klett  sprach über den Sinn dieses
Tages nnd betonte vor allem die europäisch«
Sendung des deutschen Volkes in seinem Rin¬
gen. Das Jahr 1914 werde nicht leicht sein. ES
werde nns indessen nicht schwächer finden als das
barte Jahr 1943. Im Glauben des Führers
haben wir die Gewähr für den siegreichen Aus¬
gang dieses Ringens.

Ein Bild , dem nicht nnäkmlicb . das wir von
Kiiiidaebiinaen dieser Art ans der Kainpizeit ken¬
nen, bot sich hier dem Beschauer . Eindringlich
spürte man in der Geschlossenheit Kieles Auf¬
marsches der Bewegung die beherrschende Kraft
der Partei und jenen Willen , der in der Zusam¬
menfassung aller nationalen Kräfte da « Schwie¬
rigste zu überwinde » vermag . Ein Propa-
gankamarsch  durch hie Straßen der Stadt
beschlos, die Feiern zum Jahrestag der Macht¬
übernahme.

Auch in diesem Jahre fand anläßlich der Wie¬
derkehr des Tages der Machtübernahme durch
Adolf Hitler eine Lazarettbetreuung seitens der
NSDAP , im ganzen Kreise Calw statt . Die Sol¬
daten erhielten vor allem wertvolle Bücher , und
zwar solche politisch -militärischen Inhalts oder
unterhaltender Art . Außerdem wurde jedem ver¬
wundeten oder kranken Soldaten neben Zigaret¬
ten , Backwerk usw . eine gute Flasche Wein über¬
reicht.

Die Lazarettbetreuung begann bereits am
Samstag in Bad Lieben zell und Wild-
bad.  Es - schlossen sich am Sonntag bzw. gestern
solche in Hirsau , Bad Teinach und
Schömberg  statt.

In Nagold  hatte der Ortsgruppenleiter,
Hauptgemeinschaftsleiter Ratsch,  am Sainstag
schon die Patienten der Polizeikuranstalt
betreut , die . im Einsatz standen . Gestern wurden
die Ehrenbürger der Nation erfreut , die im
Hauptlazarett , im Teillazarett Waldeck-Waldlust
und im Teillazarett Kreiskrankenhaus liegen . Die
Soldaten erhielten auf ihren Zimmern ihre Ge¬
schenke von Frauen der NS .-Frauenschaft aus¬
gehändigt . Der Ortsgruppenleiter stattete ihnen
auf ihren Zimmers einen Besuch ab und hielt

Auch bei uns im Kreis Calw ist es fast er¬
schreckend festzustcllcn, wie gleichgültig manche
Volksgenossen das Verbot des Umgangs mit
Kriegsgefangenen nehmen . Die dafür vorgesehe¬
nen Strafen sind mit vollem Recht hoch und soll¬
ten vielleicht noch höher sein, um Abschreckungs-
Wirkung zu haben , wenn die öffentliche Beleh¬
rung nichts mehr nützt.

Damit Klarheit besteht, sei nochmals festgcstellt,
daß nur der Umgang mit Kriegsgefangene » —
das sind gefangene Soldaten eines uns feindlichen
Staates — strafbar ist, nicht dagegen der Um¬
gang mit sogenannten Zivilgefangenen . Aber
jeder anständige Deutsche wird auch den Umgang
mit letztere» auf das notwendige Maß be¬
schränken.

Die Verordnung über den Umgang mit Kriegs¬
gefangenen — dazu gehören auch, wie mit Nach¬
druck sestgestellt werden muß , die in Gefangen¬
schaft geratenen Badoglio -Truppen — besagt:

„Sofern nicht ein Umgang mit Kriegsgefange¬
nen durch die Ausübung einer Dienst - oder Be¬
rufspflicht oder durch ein Arbeitsverhältnis des
Kriegsgefangenen zwangsläufig bedingt ist, ist
jedermann jeglicher Umgang mit Kriegsgefange¬
nen und jede Beziehung zu ihnen untersagt . So¬
weit hiernach ein Umgang mit Kriegsgefange¬
nen zulässig ist, ist er auf das notwendigste Maß
zu beschränken." '

Die Verordnung zum Schutze . der Wehrkraft
des deutschen Volkes besagt weiterhin , daß auch
der strafbar ist, der sonst mit einem Kricgsgefan-
geneu Umgang pflegt , der das gesunde Volkscmp-
finden gröblich verletzt . Strafbar ist aber nicht

jeweils eine kurze Ansprache . Er bezeichuete es
als eine Ehrenpflicht der Partei , denen , die für
das Vaterland bluteten , Freude zu bereiten und
würdigte die Bedeutung des 30. Januar in Ver¬
gangenheit , Gegenwart und Zukunft . Er for¬
derte zu unerschütterlichem Glauben und rück¬
haltlosem Vertrauen zum Führer auf . Die Pa¬
role des 30. Januar 1944 heiße : unerschütterlich,
kampfentschlossen und siegesgewiß . Pg . Raisch
stattete den Soldaten den Dank der Heimat für
ihren Einsatz ab und übermittelte ihnen Grüße

. des Kreisleiters und dessen Wünsche für ihre Ge¬
nesung . Ter Kreisleiter hatte jedem Buche , das
ausgehändigt werden konnte - folgende Widmung
beigefügt : „In kameradschaftlicher Verbundenheit
und zum Andenken an den Aufenthalt im
Schwarzwald überreicht durch das Amt für Volks¬
wohlfahrt im Kreis Calw . Baetzner , Kreis¬
leiter ."

Die Soldaten waren sichtlich erfreut über die
unerwarteten Geschenke und dankten herzlich. Sic
sind mit dem Volke eine verschworene Gemein¬
schaft. Die Kraft , die uns alle beseelt, ist die
gleiche, die zum 30 Januar 1933 führte , sie
strömt aus dem heiligen Glauben an Deutsch- ,
land . Sie wird uns das schönste Geschenk bringen:
den deutschen Sieg.

bloß derjenige , der vorsätzlich, also mit vollem
Wissen und Wollen gegen die zur Regelung , des
Umgangs mit Kriegsgefangenen erlassenen Vor¬
schriften verstößt , sondern auch, wer fahrlässig
sich eines Verstoßes dagegen schuldig macht ; nur
ist die Strafe geringer als bei Vorsatz.

Oberster Grundsaß muß daher für jeden Deut¬
schen sein : Halte dich von jedem Kriegsgefange¬
nen in jeder Beziehung so ferne als möglich, ein¬
mal weil er ein Feind deines Volkes auch noch
als Gefangener ist und weil du dann nicht in die
Gefahr kommst, vielleicht aus ursprünglichem
Mitleid zum Verräter an deinem Vaterland und
an deiner Ehre zu werden ! Ist der Umgang mit
Kriegsgefangenen durch irgendwelche Umstände,
wie durch Arbeit usw . bedingt und damit not¬
wendig , so ist er auf das notwendigste Maß zu
beschränken. Es ist also z. B - nicht zu verantwor¬
ten , daß in landwirtschaftlichen Betrieben die
Kriegsgefangenen am gleichen Tisch mit Deut¬
schen essen. Gerade durch diese nicht gerechtfer¬
tigte Gleichstellung entstehen dann die späteren
noch näheren Beziehungen.

In diesen Verstoßfällen bxaucht an sich das
gesunde Volksempfindcn nicht verletzt sein, um
strafbar zu sein . In den sonstigen Umgangssällen
jedoch, die also nicht ans einem Arbeitsverhältnis
beruhen , muß zur Strafbarkeitsbegründung das
gesunde Volksempfinden gröblich verletzt sein, wo¬
bei aber nicht die persönliche Einstellung des
Täters für das gesunde Volksempfindcn maß¬
gebend ist, sondern allein das Empfinden eines
anständigen und verantwortungsbewußten Volks
genoffen.

KrieMsWene sind Soldaten eines feindlichen Analer!
Vas Verbot des OmgunZs mit iiinen muk auek bei uns mebr beaeiitet werden

noLiäiv von rvii . i. r nkirins
t/süelierrectirsscdlirL «toreti Verlse Laorr u. tNrrti in klljncl,»

(50. Fortietzuiig)
„Ich danke dir , Enke , und will mit Henning

sprechen. Ich glaube nicht , daß er sich hinter Pa-
ragraphen verschanzen wird ."

So sind wir denn gegen Abend ins Dorf gegan¬
gen . Enke bog gleich ab ins Schulhaus , um Rose
den Vorschlag zu machen, mit ihr auf einige Zeit
nach Hamburg zu kommen . Um ihr den Ueber-
gang zu erleichtern , sollte vorläufig nur von einem
Besuch die Rede feig.

Im Tagelöhncrhaus stellte der alte Tack für
Henning das Abendbrot auf den Tisch.

„Das hätte nicht kommen müssen", sagte er und
reichte mir seine harte Arbeitshand . Er dachte
nicht nur an Frau Utermarck . Die Nachricht , daß
der Tod zum zweitenmal an die Fischerkate ge¬
klopft hatte , war schon ins Dorf gedrungen.

Auch Henning wußte schon darum . Von der
Scheune her kam er mir entgegen . Das letzte Fu¬
der Weizen hatte er heute cingefahrcn.

„Immer geht es mir durch den Kopf ", sagte er,
„daß Angela vor Enkes Vater noch ihr Herz aus-
geschüttet hat . Vor mir hätte sie es nicht können.
Auch nicht vor dir . Wir haben sie gar nicht ge¬
kannt , du . Aber nun wissen wir , cs mag in ihr
ausgesehen haben , als hätte sie immer in:
Schützengraben gelegen ."

„Du denkst an stilles Heldentum ."
„Das tu ich."
Langsam gingen wir über den Hof. Henning

köpfte einige Blüten des gelben Löwenzahns , der
zwischen den Steinen wucherte.

„Noje macht mir Sorge . Frau Markmardt hat
mir erzählt , daß sie von sich aus am Tage kaum
drei Worte spricht. Ich fürchte , daß sie noch lange
an dieser Zeit zu tragen haben wird . Aber was
soll man von einem Kind verlangen , wenn man
als ausgewachsener Kerl fast in die Knie gedrückt
wird ."

Da habe ich ihm von Enkes Vorschlag gesagt,
daß sie Noje mit nach Hamburg nehmen wollte,
damit sie auf andere Gedanken käme.

„Für Noje wäre es Wohl gut —"
„Auch für Enke. Bude Ivären dann beieinander

und dächten dann nicht nur an die, die sie ver¬
loren haben ."

„Schön , dann inag Noje . also —"
Da drehte er sich herum , sah mir groß in die

Augen:
„Heißt das —? Du willst Noje für immer zu

dir nehmen ?" ^
„Die Entscheidung darüber steht nur dir zu,

Henning . Daß Enke und ich uns freuen würden,
wenn du uns Noje gäbst, weißt du ."

Er nahm die Mütze ab und strich sich über das
Haar.

„Was für sie am besten ist, darauf kommt eS
an . Ich darf nicht an mich denken. Sie käme in
geordnete Verhältnisse , auch auf ihre Schulbil¬
dung muffen wir Rücksicht nehmen —"

Er reichte mir die Hand . „Laß mir Zeit,
Freund ! Es kommt mir über den Hals ."

Drei Tage darauf sind Enke nnd Noje und
ich in das Postauto gestiegen . Noje weinte . Steif
wie ein Stock stand Henning Utermarck vor den
Trümmern seines Hauses , wie er in Frankreich
manchesmal vor seinem Zug gestanden hatte , wenn
sein messerscharfes „Stillgestandew !" die Glieder
erstarren ließ . In Wrcdcnbrck hat er sich selber
das Kommando gegeben.

Kurz vor Warnemünde tauchte die See auf.
Enke und ich dachten dasselbe . Am Morgen waren
wir beide mit dem Boot hinausgefahren nnd
hatten Vaters Asche den ewigen Wellen übergeben.

Zum letzten Male denn!
Fast eine Woche ist verstrichen , seit ich in mei«

nein Turmziir ner gewesen bin . Gesonnen habe
ich. ob alles gesagt war , was Noje wissen muß.
Vielleicht habe ich darum gezögert , mein Schreib¬
werk zu beenden.

Aber heute ist ein besonderer Tag . „Die wun-
ge'-oinmcn . Als ich nach Hause kam, saß Noje in
dsrlichen Erlebnisse der Rathsäcke" sind herans-
der Fensterecke und ' hatte das dünne , grün ein¬
gebundene Büchclchen in der Hand.

Lch blätterte in dem Bändchen und las hier
und da einen Satz . Es war , als wenn Vater bei
uns war , als hörten wir wieder den abgeklärten,
manchmal leicht ironischen Sprechton , einen lei¬
sen Spott , eine Ueberlegenbeit , die nicht protzt,
sondern ein Geschenk des Alters ist.

„Ein Erbe für alle , die vom Rathsackschen
Blut sind", sagte ich zu Enke.

Sie verstand mich, ging still und versonnen
hi ' aus.

Vaters Aufzeichnungen sind in ihrem Wortlaut
gedruckt worden . Ich habe mich nicht für befugt
gehalten , Aendernngen vorzunehmen . Unver¬
fälscht sollen die Enkel einmal den letzten Na-
mensträger sehen. Nur einen kleinen Anhang
habe ich hinzuaesügt . Es wäre mir wie ein Un¬
recht vorgekomntcn , wenn ich verschwiegen hätte,
wie er sich für Angela eingesetzt hat . Die Ur¬
sache ihres Todes habe ich im Dunkeln gelassen.
Gewiß nicht darum , weil ich geglaubt habe , sie
herabzusctzen, sondern weil ihre Geschichte, di«
auch meine Geschichte ist, nicht zum Werden der
Rothsäcke gehört.

Doch ein Zusammenhang ist da . Alle, oon
denen ich geschrieben habe , sind miteniaüder ver¬
flochten. Noje soll einmal den Ring der Natbsäcke
sehen, in den nun auch ihr Vater ge en ist.

Ich habe Ehrfurcht vor diesem Ring . Auf
einer Höhe von Groß -Thondorf geht mit bedäch¬
tigem Ackerschritt Dietrich Rathsack und streut
»en Samen in die Furchen ; vor der Scheune von
Groß -Pretschen hebt der verwundete Wacht¬
meister den Arm und ruft heiser sein „Vivat
Fridsricusl " ; in Toddin sitzt der Leibeigene Jür-
zen Hinrich Nathsack am kärglichen Mittagstisch
and kann sich nicht daran gewöhnen , daß er
keinen Schritt ohne den Willen seines Herrn
machen darf ; als letzter in der Reihe lächelt Pro-
iessor Nathsack, der kein Professor sein will , in
»er Fischerkate über dos kleine, das große Le-
ren . „So mützi ibr lein —7

>,l«ollirguag Ivlgt .t



Kommt dke Grippe zu uns?
kpiäemien in den keinälänäern - Kampf xegen äen „enßsiiLcken ZctnveiL*

Der verbälinismäbi « » arme Winter bat Ena»
»and « nt Amerika »u Itweren Griv »e-Evi »emicn
«cbracht. »te »«blretche Todesfall « verursacht
Haben. 8n ten n«chs«l»enten AuSsiibrunaen
Wirt va » « akaelender Steve ein « Untersnchnn«
»er Verhältnisse tn Deutschland aeslibrt » nt
Ninserzrise kür te « Selbstschutz «eicbeir.

Die Grippe ist eine seit Jahrhunderten be-
iannte Kranlkheit . die bereits im Mittelalter
unter dem Namen „« italischer Sch weih"
dos Gebiet des heutigen Deutschlands heim 'uchte
und damals auch schon schwere Opfer forderte.
Die bisher probte Epidemie war die des Jahres
1917, di« erst in den Jahren 1921/22 erlosch,
die letzte, allerdings leichtere , war im Jahre
1937, die sich ober nur in einer Häufung von
Krankheitsfällen ohne gröbere Gefährlichkeit
zeigte.

Wir lesen jedock heute in den Zeitungen , d«b
insbesondere in England und in Nord¬
amerika  die Grippe sich in einer Epidemie
ausgebreitet habe und hier wieder hohe Todes¬
fälle zu verzeichnen sind. Wir in Deutschland
wundern uns warum diese Grippczahlcn . die in
den westlichen Feindländern aenannt werden , bei
uns nicht festjustellen sind. ES ist dies zweifel¬
los ein wesentlicher Erfolg unserer Vor¬
sorgen den Gesundheitspflege.  Wir
wissen , dah die Grippe in einem bestimmten
jahresmähigen Ablauf alle paar Jahre wieder¬
kehrt und wir wissen auch, dah sie besonder?
dann sich als Epidemie ausbreit ^ wenn warme,
feucht« W nter an Stelle der üblichen schnee¬
reichen und kalten auftrcten.

Zweifellos sind wir in Mitteleuropa , rein wet-
termähig gesehen, hierbei in einer wesentlich
besseren Loge  als die Europa vorgelagerte
englische Insel , die an sich mehr zu Nebel - und
FeuchtigkcidEbildung und schneearmen , warmen
Winter » neigt . Neben dle >cn klimatischen Unter-
schieden, die kür die Ausweitung der Grippe eine
wesentlich« Nolle spielen , kommen aber noch an¬
dere Faktoren , die man am besten ans der ge¬
samten Laie der He >mat im Jahre 1917 und im
Jahre 1943 erkennt.

Im Jahre  1917 kam zum ersten Male die
schwer einichneiderLe Herabsetzung der Ernäh¬
rung . Gleichzeitig wurde aber auch vermehrte
Arbeit im Nahmen der Nüstung verlangt . In
den zweiten Weltkrieg sind wir mit einer plan-
mäßigen Ernährungswirtschaft eingetpeken und
können heute noch im fünften Kriegsiahr eine
bessere und ausreichendere Ernährung dem d -nt-
schen Menschen geben , als dies 1917 vor der Er-
nährungSherabsetzung der Fall war . Gleich -eilig
gebt aber der intensive Arbeitseinsatz zum min¬
desten seit Beginn die-eS Krieges und der Deut¬
sche ist tatsächlich an die vermehrte Arbeit schon
gewöhnt ES ist also io. dah wenn jetzt die Vor-
aiissctzungen für eine Grippewelle gegeben wä¬
ren , sie auf Menlchen in Deutschland lrefien
würde , die durch die Ernährung nnd durch die
bisherige gewobnte Arbeitsleistung woh' vor¬
bereitet  und gut trainiert sind, io dah er
die Krippe wahrscheinlich besser überstehen wird
als im Jahre 1917, Hin -u kämmt noch, dah !en
Jahren die L-V i t a in i n - A kt i o n in steigen¬
dem Mähe neben der normalen Zus »hr von L-
Vitamin >n der Ernährung gerade für» den kör¬
perlich besonder ? stark arbeitend »» Menschen in
den Nüsiunasbetrieben dnrchgesührt wird und

dah eine «--vitaminreiche ErnShrung auch vor
Erkältungen lckvtzt

Neben dieser Vorsorge vor der Krankheit spielt
natürlich die Behandlung der Grippe selbst «ine
entscheidende Roll «. Wir wissen heute , dah die
Grippe «ine ViruS -Jnsektion ist, also eine Jn-
seknon durch »»endlich kleine , mit den übliche»
Methoden nicht sichtbaren Körvercken Der Nach¬
weis der ViruS -Jnsektion ist lnhrbar durch
Uebertraaung von Mensch onf Versuchstier und
aus die Nährböden und es ist sogar «» Kriegs¬
beginn einem deutschen Forscher , Pros . Haa-
geu (Etraßburtzl . pelnnge », in kleinstem Mähe
einen Schutzimpsstoks »nt > ei» Serum
gegen die Grippe zu erfinden . Wenn auch die
Produktion diele - Impfstoffes keineswegs io
groß ist. dah ein jeder damit geimpft werden
kann , io zeigt «der diele Leistung medizinischer
Wissenschaft , dah Deutschland auch auf diese«
Sektor führend ist.

Der Grippe -Impfstoff wird tatsächlich nnr
dann eine entscheidende Rolle spielen , wenn die
Grippeepidemie w schwer und so lebensgefährlich
wäre , dah man sie mit den üblichen bisher be¬
kannten Mitteln nicht verhindern oder erfolg¬
reich tehandeln könnte . Aber schon zur kurzfristi¬
gen Verhindern !!» vom Grippeerkrankungen

Oie Gauhauptstaöt melöet
Oberbürgermeister Tr . E t r ö l l n hat au die

Witwe des verstorbenen Ober .nlveNors a . D.
Gustav Sch aal ein herzliches Veile -dschreiben
gerichtet nnd darin der besonderen Verdienste
gedacht, die sich der Verstorbene um die Förde¬
rung des Obstbaues nnd als «breitamtlicher
Mitarbeiter in der Marktkommisnon erwor¬
ben bat.

Bei der Strahenbahnhaltestelle Tübinger - und
Pau .inenstrahe fiel  eine Jljä 'irige Frau mit
ihrem sechs Jahre alten Töchterchen ans dem
ersten Änbänaer  eines in Fahrt befindlichen
Strahenbahnzuges heraus . Das Kind  wurde
fünfzehn Meter weit geschleift nnd war a »f der
Stelle tot.  Die Mutter zog sich einen Ober¬
armbruch und sonstige Verletzungen zu.

Appell bei der kaobeSbaneruschsft
nsx . Stuttgart . Tie Gefolgschaft der Landes-

banernschaft Württemberg und der ihr anoe-
schlossenen Wirtschaftsverhände versammelte sich
zu einem Betriebsappell , Gauschulungsleiter
HauptbercichSleiter Tr . Klrtt  sprach in packen¬
der Weii « über die politischen urd weltanschauli¬
chen Fragen unserer Zeit . Er stellte dar , wie es der
deutschen Führung >m vergangenen Jahr ge¬
lungen sei, schwierige Lauen schnell und gründ¬
lich zu überwinden nnd zu meistern . Ausich ' aa-
aebend hierfür sei die Haltung des deutschen
Volkes gewesen, die uns auch den Sieg in diesem
Kriege verbürge . LandesbauernfiErer Arnold,
der eingangs der Gefallenen der Gefolgschaft in
ehrender Weise gedacht hatte , überreichte am
Schluß des Appells Kriegsauszeichnungen an
einige Gefolgschaftsangehörige.

Auf der Heimfahrt tödlich veruuqlückt
Vaibinae » a. E . Zwei Schüler  fuhren nach

, stehen uns zahlreiche wohlerprobtr Mit»I tel  zur Verfügung, angesangen bei der Hnsten-
I und NieSdisziplin , die jeder leicht Erkrankte üben

muh , damit er seinen Nachbar besonders m
einem dichtgedrängten Verkehrsmittel nicht an¬
steckt, bis zu den täglichen kalten Abwaschungen
des ganzen Körpers oder des kalten DnschrnS,
sind es insbesondere alle AbhärtnngSmethoden,
die die Anfälligkeit vor der Grippe wesentlich
herabsctzen.

Die Grippcerkrankungen  telbft , ins¬
besondere leichteren Grades , können imrch einige
Tage Bettruhe mit Schwitzen , Lindenblütentee,
Fliedertee ohne weiteres geheilt werden . Ja,
man benötigt bei leichteren Erkrankungen nicht
ohne weiteres immer gleich eine » Arzt . Rur
dann , wenn tatsächlich über die Abgeschlagenheit
nnd da» Fieber hinan « sich ein schwerer Husten,
Schmerzen auf der Brust , oder starke» Herz¬
klopfen einstcllru , ist es notwendig , «inen Arzt
binzuzii -' eben De. Sll»Ltz

Kultureller Rundblick
Ikeue Unlncrfititt in Vnlaarie » . In Sksvlt«

m« r»e »te n- n, Universität .Zar Vorls m .. »er
Einiger ' »nr» »cn Regenten Prini Svrlü feierlicheröffnet.

K» ,tz «»et«»e» er» d-S » AD Der RciSiSar-
beitSkübrer  rvst ave »enttib - n biiten ên
glingler in »'nein Wettbewerb n» i . »er anber »er
kitnftlerttiben Kormiin « «tue» Werke» »er Maleret-

Schwäbisches Land
dem Schulbesuch mit ihre » Fahrräder » aus der
Straße Vaihingen - Enzweihingen nach Haute.
Beim Neberholen streifte der eine der Schüler
den andern in scharfem Tempo , wurde dabei ans
die Straße geschleudert nnd erlitt einen Schä¬
tze l b r u ch. an dessen Folgen er noch in der
Nacht gestorben ist.

Die Erde bebt »och immer
B »lin »en. Aus der Zollernalb wurden in den

letzten Tagen wieder einige leichte Erd¬
stöße  wabrgenommen . die aber die Stärke 3
bis 4 der zivölsteiligen Erdbebenskala nicht über¬
schritten.

n«a fpstsina-n . Ein al ' -r Kämpfer der Partei.
Bl „ «i,rd "ns ' rä »>-r D-gp E i cht, g ,, , r stnrh „ss
s' -n ' naT,» d-n Saidgteutndi V -> ktzickbaner trat
'ckov 19"o >o in tne Täi ein nnd mar
non der Mack" !->-<-*naf>n"> an als Kre -sbanvtstel-
' "" ' "s' rr äe ' m biesia -n K,---«propagandaaml der

Schwül ». Gmünd . Die Ausstellung „Ewige
InfanIeri  e", die nun ihrem Ende entgegen-
geht, fand in allen Kreisen der Bevölkerung gro¬
ßen Anklang . Das Interesse der Schulen in
Stadt und Kreis für die Ausstellung war beson¬
ders stark . Auch ans dem Kreis Aalen hatten
sich zahlreiche Schulklassen zur Besichtigung der
Ausstellung «inaesundeu.

Keilbronn . Die schon öfter vorbestrafte geschie¬
dene H. K. aus Weinsberg hatte sich wieder
wegen Diebstahls »u veran ' worten . Vor nicht
'anger Zeit erhielt sie vom Amtsgericht sechs
Monate Gefängnis . Unter Einbeziehung dieser
Strafe wurde sie von der Strafkammer jetzt
wegen Diebstahls im Rückfall zu drei Jahren
Zuchthaus  verurteilt.

Vlaktlk »der Mropvik fordert, »atz tet» Mvttv dem
Leben de» mtnnl 'itien oder ivrtbttiben ArbeitSdle».
lies entkommt. Da » Ergebnis »es Wettbewerb»
wir» tm Sommer in etner AoSltelt « « ,  d «e
Qeksentlichkett»e»rf«t werden

Mn «» » V - r» äck«» f« Der berühmte norwegische
Waler nnt Zeichner Edward Munch titnterltek ei«
Teliameni aut Sinn » »elfen leln »elamter könkt»
lerikcher Nach !«» «n dieS >at » Qsl,  fäll » Diel»
begebt «nS allen binterlallen - n Werken Munch » ei «»
lchlietzlich »er Zeicknnnaeu . Holzschnitte Knvkcrvlat»
ten ul » Auch »«» Urbeberrechi an Munchs liier «»
rilchen Arbeiten «ed» »u> die Stadl über Zür be¬
dürftige Hinterbliebene »on Künstlern gellt » Munch
«tuen Verr », von »» «Mt Krane « »ektameniarilch sur
Verfügung . _ , _

kür » 0«

Die BersorMMASlag« in Karkoffel«
Der Vorfitzente »er » anotvcrclntgung »er »eu»-

fchen Kartofsclwirtschaft Bauer Hecht . »er»flent-
Ilcht eine Awtlchenbtlan, der Kartofselwirtlchast. Der
Minterertrag »er Kartosfelernte ig aNcln um «lnig«
Millionen kennen «röber. «IS im Wirtschaft»!«»,
ireres kberbauot an Eveiiekariosieln f»r ver-
f»r, « na»bere« ti,ie «n» WeHrmecht oebrancht w»r-
den. Die Sicherung de » Spetlekaitof.
selanfkommen»  verlangte srllb.eltigc Durch-
ffihrun« ciiilchncidender Mabnubmen. Schon im
Angntz wurden die Lorticrnngsvarlchriftcn iugnn-
lte» »er Sveisckariokfeln geändert. Die Bergrbct-
tun, t« Stärke- und Ileikenkabrikcn wurde wesent¬
lich eingeschränkt, ebenso dos Brennen »viE.lkgrtos-
ieln. Wobt die cinschnetdcndfte Maknadme war da»
Vcrf>!tterung»»crb»t von «u Soetleiweeken geeigne¬
ten Kartaffeln. Airberdcm wurden vetreiieerreng-
nifse «l» Ersatz fllr eine geringere Ausgabe «on
Sveilekortosfeln eingesetzt. Im November wurde im
aanrcn Reich eine Hosbegeboua »nrchgesgbrt. um
die Z»dre«avlictcr»n,suicuae icdeo Erzcugungeoe-
triebr» feftrusevcn und n«e ,u Svcise ŵcckcn ge-
eig,leien « ariofsein kür die Versorgung »er Städte
und der Wehrmacht sreiiiiini-chsn. Als Erfolg dieser
Maiinoümcn wird lcsigeftellr. dab es gelungen ist,
drei Viertel  aller Versorguiigsberechiigien mit
W t u t e r ka r t o kke l n ui verleben, den grüble»
Teil der Einkellcrer bis mr neuen Kartoffelernte.
Auberdcm lind Va g c r v o r r ä »e in den V-r-
braucheracbietcn«ngclegt. die zur Versorgung der
auf den laufenden Bezug angcwiesenen Verbraucher
eingesetzt werden.

Um den Anschlnb an die neue Ernte »» gewähr¬
leisten . muh noch ungefäbr ein Sechstel derjenigen
Evcifekartoffelmenacn aufgebracht werden - die vom
>. Hult bis 31. De cmber vom Er enger an den
Markt gebracht worden lind . Dieses Ziel ist nirr
z« erreichen , wenn leier Erzeuger das Vcr-
fütterungsverbot  unbedingt einbält und
auch in seinem Haushalt  Svelsekartosfelnmiach
sparsamsten Gellch'»vnnkteii verwendet . Vor allem
aber miillen alle Verbraucher Ihre Kartoskelbeständ«
gut ausbewahren und überwachen . Es tll unter kei¬
nen Umständen möglich , irgendwelche Nachlieferun¬
gen , « gewähre « . Kartosfelversüttcriing an Klein¬
tiere ist unverantwortlich.

Bie»«reise. Munderklngen:  Narren 3M »iS
85-0. Ochsen <7i> bis 780. Kühe 2äN b' s ükl>, Kalbcl«
6Sl> bis Süll. Rinder 17ö bis Süll, Mutterschivciur
S«0  bi » «llv Mark.

Von 18.17 bis 7.26 Uhr

ktis sVUrNt-iui- rij ttiichlt. tso-Ll-ll-ilunu(i tzaeoavr.  d>huttu»ri. KriEiiriiuirrt  r^ iiriid-loiltf k«' n i »iv» VvrU»»:: k4tl-wl-ü . Î ruik: ^ Otkl» «et»« ö»«iulru«kBfaj

Calw , 31. Januar 1944
Mein lieber Mann , unser geliebter

Vater

Karl Weiß
Landwirt

ist am 27. Januar im Alter ron 73 Jahren
nach kurzer , schwerer Krankheit heim¬
gegangen

Wir haben ihn am 29. Januar in aller
Stille zur letzten Ruhe gebettet.

Allen denen - die ihm in seinem Leben
nnd während seines Krankseins , sowie uns
in unsren ! Leid Liebes erwiesen , möchten
wir herzlich danken.

In stillem Schmerz
Die Gattin : Marie Weih.
Tie Töchter : Maria ' Ehrenfried mit

Gatten v. Kinder » ; Martha Weih
und alle Anverwandten.

Emmingen , 30. Januar 1944

Allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten teilen wir mit , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Bruder , Sa Wäger und Onkel

Johann Georg Renz
Hilfswärter a. D.

im Alter von nahezu 70 Jahren von sei¬
nem Leide» unerwartet rasch erlöst wurde.

In tiefer Trauer
Tie Gattin : Kathar .ne Renz , grb . Strien ; .
Tie Kinder : Luise Stenz mit Gatten ; Anna
Ohngemach mit Gatten ; Heinrich Renz
mit Fron ; Käthe Renz mit Gatten und

Enkelkinder.

Beerdigung Mittwoch , 2. Februar 1944,
nachmittags 2 Uhr.

Lmmiu « en , 30. Januar 1944

Ve »«>B8 » nReIrr6
Teilnehmenden Perwandlen , Freunden und Bekannten

die schwer licke Mitteilung , vag me.ne liebe Frau , unsere gute
Müller , Tochter und Schiveger

Emilie Renz , geb. Martini
nach längerem Leiden im Alter von 37 Jahren am Samstag
saust rnilchlask » ist.

U»> stille Teilnahme bitten-
Der trauernde Satte : Htndrea , Ren, . Wachtmeister,

z. Z >Felde,  m . Kinoei n Irene , Ltrrtyoto und Marianne.
Der Ba -rr : Lg . Martini , Fuiioier, »an,Die Schweiler:
Mar e Ren, , geb. Marliin mit « mdern « eb .r allen An¬verwandten.

Beerdigung MiWroch mittag 1 Uhr.

Kann vorläutitz keine
Ltrllwpk « r.
mebr iinnetiirien.

>. Kickte«, c»tv

Lokal oder
W »rtfch«ifl »ru»m

inr Nagold oder Enztal zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter L. U. 26 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
Wald Wacht ".

M hn « u. Schlafzimmer
mit ätüchenbeniitzung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangcbote unter M . U. 24 an
dtp „Sa,warzwaid -Waci,t" .

Älterer Herr (fliegerbeschädigt)
sucht

Zimmer
Hotel oder Privat . Leichte Arbeit
kann mitverrichtet werden.

Angebote an
Heinz Brühl , Münstereifel
Orchheimerstr . 27, bei Kecker

Lberreichendach , 31. Fan . 44
Danksagung

Für die «usrichiige Teil¬
nahme , die wir beim Heim¬
gang unseres lieben Baiei » und
Großvater « Loren , Bacher
erjatiren dursten , danken wir
herzlich.Bes . Dank dem Leichen-
chor towie s. d. Kranzipenbe des
Forstanus hirjairu . allen,die ihn
z. letzten Nuhechitie begleiteten.

Die tr . Hinterbliebenen

V.

vi«Oivii«.
di « r ««vp

s' dive i' n 5cstust - o. t.scjSt --

' L'yria - ppe; *

Stadt Calw

Müllerberatungsstunde
morgen Mittwoch nachmittag 8—4 Uhr im Staatl . Gesund.

heit » amt , Altburgerstratze 12 sErdgeschotzj

Beratungsstelle für werdende Mütter und
kinderlose Ehepaare Nagoid

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Monats , diesen
Mona , am Mittwoch , den 2. 2. 41 . nachmittags uni 4 1Ii>r im
-staatlichen «S «sun 04 erl» amt , Nagold , hohestrntze 8, abgchalten
von Herrn De. B e ck.

Amtliche Bekanntmachung
Angehörige der Geburtsjahrgänge 19 -.S und jünger , die sich zu»;

Eintritt in die Kriegsmarine melae » wollen , ertzailen r«u «kunsl über
die Luullmhne .i bcr Kriegsmarine (2ist .;>ertnu >vaiinen , 12jal>rig , 4 ' /,-
jährig und KriegSsreiwitlige ) und über Emiteilungsbeüinguiige » bei
dein We,ror,irk «kommando — Abt . Marine — in Ealw,
Schloßberg 3.

Sprechstunden : Täglich wahrend der Dienstzeit.
Verkaufe einen

Kanarienhahn
erstkl. Singer , mit Käfig .-

Gottfried Bahnet
Jselshausen , skr. Calw

Setze eine fehlerfreie
Mttchkuh

sowie ein 10 Monate altes
Znchtrmd

dem Verkauf aus.
Adclf Raich
Calw , Jnselstr . 11

Einen schweren
Schl »chteber

verkauft
Fr . Tengler , beim Pfarrhaus

Sulz

Suche eine gute

Taschenuhr
biete dafür gutes Heizkissen und
entjpr . Auszahlung.

Wildberg . Ad.-Hitlerstr . 114

Lausch
Biete guterhalt . Harmonium,

suche Chaiselongue oder Diva «.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Sckwarzwald -Wacht ".

NSKK . Trupp Calw
Mittwoch . 2. Febr ., 20 Uhr

Pflichrappeil
im Truppheim Calw (Pässe mit¬
dringen ).

Der Truppsührer

Der Rrichsmini >trr für Rüstung
und Krregsproduktio .i, Chef dev
Transporuoescns , Berlin 14 iV 40,
Aisensrr . 4, Telefon 1165 81 sucht:
Kraftfahrer , Krajtsahranlernlinge,
Kfz.-Ateister und -Handwerter,
kfm. Personal , Köche, Schuster,
Schneider . Stenotypistinnen,Kon-
tsriftinnen . Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Lausch
Biete guterh . Herreuarmband¬

uhr , evtl . 1 Paar Schi , 2,10 m.
Suche Reißzeug und Reißbrett.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Erfahrener Jäger (kfm. Direk¬
tor ) sucht
Hach»ok . Riedermlldjagk
zu jeder Bedingung . Tadellose
Repetierbüchse mit Zielfernrohr
wird bei erfolgreicher Vermitt¬
lung abgegeben . Angebote erb . u.
F . O . 2S an die „Schwarzwald-
Wacht " .

^ IVuaäetvolle
krlrureii
V0B

Üäermstt

ZIurespritzer entlarvt.
L»r»e«tzpeilr«kvo« »aid,k»n öl«

„«»oek» »ick», , «lorn i«k
öen 6t«»»

komm»» jaek« ratin
Lisv«>I pn6 6ss
tlvrr*' »r »a«»»6e»t

g. kok. n KS—r V»" '"
vo» «̂6« Lock»

6opp«t»»o ton- « Kalla« ol«
im - s*ek

«o » *° o

msn Umẑ Größer irt 6onn
ük« 6er Oenuü
am togttcken Vebrovcb.

Die praktstche Erfahrung lehrt,
Vak sehr oft erst die iviederho«
luug einer Anzeige den Erfolg
bringt.
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